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1. Methoden 

Für die Anfertigung von Dünnschliffen wurden mit Hilfe von Aluminiumschienen ungestörte, orien-

tierte Proben entnommen. Die Präparation wurde durch M. Köhler (MKfactory, Ruhlsdorfer Str. 95, 

Haus 81, 14532 Stahnsdorf) ausgeführt. Die Beschreibung der Dünnschliffe erfolgte mit Hilfe eines 

Polarisationsmikroskops (Olympus BX 51) überwiegend nach Bullock et al. (1985) und Stoops (2003). 

Für die Fotodokumentation wurde die Image Analysis Software Olympus Stream Motion genutzt. Die 

Präparate wurden mit polarisiertem Durchlicht analysiert. Die Lichtarten sind im folgenden Text 

meist abgekürzt: PPL (plain polarized light, einfach polarisiertes Licht), XPL (crossed polarized light, 

gekreuzte Polarisatoren) und OIL (oblique incident light, schräg einfallendes Auflicht). Die mikro-

morphologische Nomenklatur ist meist nicht ohne Kenntnisse der Methode verständlich. Daher 

wurde zugunsten der besseren Lesbarkeit und des einfacheren Verständnisses ohne oder mit nur 

wenig Erfahrung im Bereich der Dünnschliffmikroskopie in der Regel auf die methodenspezifische 

Nomenklatur verzichtet. Stattdessen erfolgt eine Beschreibung der Merkmale mit allgemeinver-

ständlichen Begriffen. 
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2.  Mikromorphologische Analysen im Bereich der Fundstelle BCV 

2.1 Probennahme 

 
Abb. 1: Fotos zur Entnahmesituation der Proben 

2.2 Fragestellung: Beschaffenheit des Sediments – äolisch oder fluvial?; Proben 15 und 17: Befund – 

mittelneolithische Grabenfüllung; Probe 18: Übergang zu fluvialen Sedimenten 
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2.3 Beschreibung des Dünnschliffs Probe BCV 14 

 
Abb. 2: Scan des Dünnschliffs Probe BCV 14 

Der Scan des Dünnschliffs BCV 14 (Abb. 2) zeigt sehr feinkörniges, braun gefärbtes Material. Das 

Substrat ist relativ dicht gelagert und weist keinerlei Aggregierung auf. Das Material ist feinkörnig 

dominiert (überwiegend Schluff mit Sandanteilen). Es ist keine Schichtung, Laminierung oder Mate-

rialwechsel innerhalb des Schliffs zu erkennen. Die im Material vorhandene organische Substanz ist 

sehr fein und ebenso gleichmäßig verteilt wie die Phänomene der Toneinspülung und der Ausfällung 

von Eisenoxiden. Der eingespülte Ton ist hellbraun bis braun gefärbt und orientiert sich am aktuellen 

Porenraum. Die Toneinspülungen sind, bis auf vereinzelte bioturbat überformte Bereiche, ungestört, 

überwiegend dusty und erzeugen bei der Betrachtung mit gekreuzten Polarisatoren fleckige Auslö-

schungserscheinungen. Die Tonpartikel sind also nur mäßig gut eingeregelt. Oft finden sich einge-

schlossene Schluffkörner. Auch innerhalb der Poren größerer Holzkohlestücke lassen sich solchen 

Toneinspülungen finden. Von diesen größeren Holzkohlestücken kommen nur wenige im Schliff vor, 

allerdings sind zahlreiche sehr kleinere Holzkohlepartikel fein verteilt im gesamten Schliff zu identifi-

zieren. Die Eisenoxidausfällungen sind ebenfalls eher klein und gleichmäßig verteilt. Es lassen sich in 

situ entstandene Imprägnierungen und scharf begrenzte Konkretionen unterscheiden. Letztere sind 

wahrscheinlich umgelagert. 
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2.4 Fotodokumentation 

A: typisches Material  B: wie A, XPL 

C: typisches Material mit Organik und Holzkohle D: wie C, XPL 

E: Toneinspülung F: wie E, XPL 
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G: Toneinspülung und bioturbat gestörte Einspülung 
in der Bildmitte 

H: wie G, XPL 

I: Eisenoxidimprägnierung (in situ, links) und umgela-
gerte Konkretion (rechts) 

J: wie I, OIL 

K: wie I, XPL L: Holzkohle, z.T. mit eingespültem Ton in den Poren 
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2.5 Beschreibung des Dünnschliffs Probe BCV 15 

 
Abb. 3: Scan des Dünnschliffs Probe BCV 15 

Im Scan des Dünnschliffs BCV 15 (Abb. 3) ist zu erkennen, dass das Material im Vergleich zum zuvor 

beschriebenen Dünnschliff deutlich dunkler gefärbt ist. Die dunkle Färbung wird vor allem durch 

sehr hohe Gehalte organischer Substanz verursacht, die als feine Partikel um Substrat verteilt sind. 

Auch kleine Holzkohlepartikel finden sich überall im Dünnschliff. Die teilweise fleckige Erscheinung 

des Materials im Dünnschliff wird durch biogene Strukturen erzeugt, die heller gefärbtes Material 

enthalten (eingemischt). An manchen Stellen werden so scharfe Grenzen zwischen zwei verschiede-

nen Materialien erzeugt. Eine Aggregierung, Schichtung oder Laminierung des Substrats ist an keiner 

Stelle im Schliff erkennbar. Einzelne Risse und größere biogene Hohlräume gliedern das sonst zu-

sammenhängende Material. Entlang des aktuellen Porenraums wurde Ton ins Substrat eingespült. 

Die Menge des eingespülten Materials ist größer als im Dünnschliff BCV 14. Fast alle Einspülungen 

sind durch Ausfällungen von Eisen- und Manganoxiden begleitet. Diese finden sich sowohl auf den 

Tonlaminen als auch als eigene Laminen unter dem eingespülten Ton entlang der Porenränder. 
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2.6 Fotodokumentation 

A: typisches Material  B: wie A, XPL 

C: wie A, OIL D: Holzkohle 

E: Toneinspülung F: wie E, XPL 
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G: Toneinspülung und organikhaltiges Substrat H: wie G, OIL 

I: wie G, XPL J: Toneinspülung und Eisen-Mangan-Oxid 

K: wie J, OIL L: wie J, XPL 
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2.7 Beschreibung des Dünnschliffs Probe BCV 16 

 
Abb. 4: Scan des Dünnschliffs Probe BCV 16 

Der Scan des Dünnschliffs BCV 16 (Abb. 4) zeigt durch Rissstrukturen gegliedertes Material. Die 

Grenzen der erzeugten Aggregate passen sehr gut aneinander und bereits das Probennahmefoto 

(Abb. 1) zeigt, dass das Material starke Trockenrisse aufweist. Somit sind die Risse für die Interpreta-

tion der Struktur des Materials eher unbedeutend und liefern lediglich den Nachweis eines erhöhten 

Gehalts an Ton, der bei Austrocknung schrumpft und diese Risse erzeugt. Innerhalb der Aggregate ist 

das Material zusammenhängend und ungegliedert. Es ist keinerlei Schichtung, Laminierung oder Ma-

terialeinregelung erkennbar. Das fleckige Erscheinungsbild von braunen und hellbraunen Bereichen 

wird durch wechselfeuchte Bedingungen und damit durch Reduktion bzw. Oxidation von Sesquioxi-

den erzeugt. Entlang durchlässigerer Bereiche, z.B. auch biogene Hohlraumfüllungen, wird durch das 

Sickerwasser Eisen und Mangan reduziert und erfährt Oxidation in Bereichen luftgefüllter Poren. 

Dort werden Überzüge von Hohlraumrändern oder die Imprägnierung der Matrix erzeugt. 

Das Material ist im Vergleich zu den zuvor beschriebenen Dünnschliffen nahezu frei von fein verteil-

ter organischer Substanz und von Holzkohle. Toneinspülungen, oft in Verbindung mit Eisen- und 

Manganoxiden sind dagegen zahlreich vorhanden. 
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2.8 Fotodokumentation 

A: typisches Material  B: wie A, XPL 

C: wie A, OIL D: Toneinspülung 

E: wie D, XPL F: wie D, OIL 
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G: Toneinspülung und Eisenoxidimprägnierung H: wie G, OIL 

I: wie G, XPL  J: Toneinspülung und Eisenoxidbelag 

 K: wie J, OIL  K: wie J, XPL 
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2.9 Beschreibung des Dünnschliffs Probe BCV 17 

 
Abb. 6: Scan des Dünnschliffs Probe BCV 17 

Der Scan des Dünnschliffs BCV 17 (Abb. 6) zeigt wie BCV 16 Risse. Auch hier handelt es sich um Tro-

ckenrisse des Substrats. Das beprobte Material erscheint extrem fleckig: Helle und dunkle Braunfär-

bung sind wie zuvor für BCV 16 beschrieben die Folge der Eisen-Mangan-Dynamik durch wechsel-

feuchte Verhältnisse. Die Sehr dunkel gefärbten Materialbereiche zeichnen sich dagegen durch sehr 

hohe Gehalte an fein verteilter organischer Substanz aus. Das beprobte Material wurde an der im 

Gelände sichtbaren Untergrenze der Grabenfüllung zum anstehenden Material entnommen (vgl. 

Abb. 1). In den Dünnschliffanalysen ist dagegen keine scharfe Grenze zwischen dunkler Grabenfül-

lung und hellerem Anstehenden auszumachen. Vielmehr ist dieser Grenzbereich sehr stark bioturbat 

überformt und Material wurde beiderseits der Grenze eingemischt, so dass eine fleckige Material-

verteilung erzeugt wurde. Möglicherweise stellt das im oberen Drittel des Dünnschliffs vorhandene, 

bogenförmige Materialkonzentration humosen Substrats die Untergrenze der Grabenstruktur dar. 

Das Substrat, das kaum organische Substanz enthält, ist stärker sandhaltig als das humose Substrat. 

Überall im Dünnschliff finden sich Toneinspülungen, diese sind aber weit weniger zahlreich als in den 

zuvor beschriebenen Proben. Dennoch sind die Einspülungen, bis auf bioturbat gestörte Bereiche, 

ungestört und orientieren sich am aktuellen Porenraum. Häufig stehen die Toneinspülungen im Zu-

sammenhang mit Eisen- und Manganoxiden entlang von Hohlraumrändern. Vereinzelt finden sich 

gröbere Partikel organischer Substanz, die ansonsten hauptsächlich fein verteilt im dunkelbraunen 

Substrat vorkommt. Holzkohlepartikel sind kaum identifizierbar.  
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2.10 Fotodokumentation 

A: typisches Material mit Eisenoxidimprägnierungen B: wie A, OIL 

C: wie A, XPL D: typisches Material mit viel organischer Substanz 

E: wie D, OIL F: wie D, XPL 
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G: Toneinspülung  H: wie G, XPL 

I: grobe Organik J: Toneinspülung und Eisen-Manganoxid-Ablagerung 

K: wie J, OIL L: wie J, XPL  
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2.11 Beschreibung des Dünnschliffs Probe BCV 18 

 
Abb. 7: Scan des Dünnschliffs Probe BCV 18 

Im Scan des Dünnschliffs BCV 18 (Abb. 7) ist zweigeteilt Im oberen Abschnitt überwiegt eine braune, 

im unteren Abschnitt eine sehr helle Substratfärbung. Der Übergang vollzieht sich über eine geringe 

Mächtigkeit des Substrats, ist deutlich erkennbar, jedoch nicht sehr scharf begrenzt. Das Material ist 

im Unterschied zu allen bisher beschriebenen Proben sehr sandig. Es ist kaum Schluff vorhanden. 

Das Substrat besteht aus zwei Sandschichten. In der oberen Schicht sind die Sandkörner durch Brü-

cken und teilweise hüllen eingespülten Tons verbunden. Dieser erzeugt auch die braune Färbung. 

Die untere Sandschicht enthält dagegen nur wenige solche Einspülungen. Im Übergangssaum zwi-

schen den beiden Schichten reduziert sich die Zahl und Dicke der Einspülungen. Außerdem ist der 

Ton hier helle gefärbt, enthält also geringere Anteile färbender Eisenoxide. Besonders im oberen 

Schliffteil treten bioturbate Störungen  des Substrats auf. Diese sind auch im unteren Schliffabschnitt 

nachweisbar, allerding in reduzierter Anzahl. Vereinzelt kommen auch bioturbate Einmischungen 

schluffigen Materials im sonst gut sortierten Sand vor.  

Innerhalb der Sandschichten konnten keinerlei Schichtungen, Laminierungen oder Einregelungen 

von Körnern festgestellt werden. 
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2.12 Fotodokumentation 

A: typisches Material mit Toneinspülungen, oben B: wie A, XPL 

C: typisches Material, weniger Toneinspülung, Über-
gang 

D: wie C, XPL 

E: typisches Material mit sehr wenig Toneinspülun-
gen, unten 

F: wie E, XPL 
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G: Toneinspülungen oben H: wie G, XPL 

I: Toneinspülungen unten J: wie I, XPL 

K: bioturbate Einmischung von schluffigem Material L: wie K, XPL  
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2.1 Auswertung der Dünnschliffe Proben BCV 14 bis BCV 18 

Das in den Dünnschliffen BCV 14 bis BCV 17 erfasste Substrat ist überwiegend schluffig ausgeprägt 

und enthält etwas Sand. Der Gehalt, vor allem auch an gröberen Sandpartikeln und relativ großen 

Holzkohlestücken (BCV 14) spricht für eine Genese als fluviatiles Sediment. Es sind keine Schichtun-

gen, Laminierungen oder sonstige Sedimentstrukturen vorhanden, die weitere Hinweise auf die Se-

dimentgenese geben könnten. Die Dünnschliffe BCV 15 und BCV 17 enthalten Material einer Gra-

benfüllung (humos) und sind daher sicher umgelagert. Das Substrat in BCV 14 weist nicht in situ 

gebildete Eisen-Mangan-Konkretionen auf, die ebenfalls für eine Verlagerung des Materials spre-

chen, die durch die Überdeckung des verfüllten Grabens belegt ist.  

Zur Grabenfüllung selbst können nur wenige Aussagen getroffen werden: Die Untergrenze des Gra-

bens ist durch Bioturbation stark überformt, so dass keine scharfe Grenze im Dünnschliff ersichtlich 

ist. Die Grabenfüllung unterscheidet sich hauptsächlich durch den erhöhten Gehalt an organischer 

Substanz und Holzkohle vom natürlichen, anstehenden Substrat. Im unteren Bereich der Füllung gibt 

es keine Hinweise für ein längeres Offenstehen (z.B. Kruste, Laminierung an der Basis). Sediment-

strukturen, die Hinweise auf die Verfüllung des Grabens liefern könnten, sind ebenfalls nicht er-

kennbar. So gibt es keine Schichtung oder Laminierungen. Ebenso wenig kann eine intentionelle Ein-

füllung des Materials in Form von Aggregaten nachgewiesen werden.  

Das Material der Dünnschliffe BCV 14 bis BCV 17 ist unabhängig davon, ob es sich um Grabenfüllung 

oder Sediment außerhalb der Struktur handelt , durch Bioturbation, Tonverlagerung und wechseln-

der Feuchtebedingungen pedogen überformt.  Überall finden sich Wühlstrukturen, biogene Materi-

alumlagerungen, Toneinspülungen, Materialbleichung durch Eisen-Mangan-Reduktion bzw. auch 

oxidative Ausfällungen an Hohlraumrändern oder in der Matrix.  

Die Toneinspülungen sind in der Regel ungestört, mit Ausnahme bioturbater Überformung. Da dies 

sowohl die Grabenfüllung als auch das umgebende bzw. überlagernde Substrat in gleicher Weise be-

trifft, ist ein postverfüllungszeitliches Alter dieser Bodenbildung belegt.  

Das im Dünnschliff BCV 18 erfasste Material unterscheidet sich sehr stark vom Substrat der anderen 

Dünnschliffe: Es besteht aus sehr gut sortierten Sanden in zwei Schichten. Die obere Schicht enthält 

viel eingespülten Ton der zwischen den Sandkörnern Brücken oder teilweise auch Hüllen bildet. Die 

untere Sandschicht enthält dagegen viel weniger eingespülten Ton. Vereinzelt gibt es biogene Einmi-

schungen des überlagernden schluffigeren Materials. 
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